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Die Seiten wirken 
gedrängt. Da muss 
Luft durch  
Weißraum ins Heft. 
Großzügigere 
Ränder, größere 
Abstände brächten 
die Lösung. Mit 
einem größeren 
Format?

durch das Typografiechaos ist zu 
viel. Rot, kursiv, weiß, fett, mager, 
gelb, geschwungen, gemischt und 
in Großbuchstaben geschrieben ...  
Ich weiß nicht, wo ich zuerst hin-
schauen soll. Die Gestalter sollten 
sich auf weniger konzentrieren. So 
bedarf die Schlagzeile unten keiner 
lauten Typografie.

Layout
Beim Umblättern auf die Innensei-
ten verliert sich die Dynamik. Die 
Seiten wirken voll, kaum Weißan-
teil. Texten und Bildern fehlt die 
Luft zum Atmen. Dadurch lasse ich 
mich nicht von den Überschriften 
und Fotos in die Artikel ziehen, son-
dern resigniere eher von der Fülle. 

Ein größeres Heftformat würde 
mehr Großzügigkeit geben. Doch 
auch schon kleine gestalterische 
Tricks helfen weiter. Der Satzspie-
gel – also die grundsätzliche Defi-
nition von bedrucktem und unbe-
drucktem Raum – sollte verändert 
werden: schmalere Spalten und 
mehr Platz zum Seitenrand. Die 

orangeunterlegten Flächen mit den 
Rubriken können in den Anschnitt. 
Die Linie unter den Headlines so-
wie die orangenen Initialen schaf-
fen nur Unruhe. Vorschlag: weg 
damit. So komme ich dem Ziel von 
ansprechenden leichten Seiten ei-
nen guten Schritt näher.

Bilder 
Die Augsburger geizen nicht mit Fo-
tos in ihrem Blatt. Das ist gut so. Nur 
mit vielen Bildern lässt sich ein le-
bendiger Gemeindebrief gestalten. 
Zu einem Großteil sind die Fotos 
großformatig eingesetzt. Spannen-
de Bildausschnitte und interessan-
te Layoutvarianten schaffen Ab-
wechslung und tolle Einblicke in die 
Gemeinde. Ich bräuchte aber öfters 
mal Hilfe beim Betrachten. Nicht 
jedes Bild erklärt sich von alleine. 
Bildunterschriften sind in dem Ge-
meindebrief allerdings Mangelwa-
re. So finde ich in der Mitte des Hefts 
eine Doppelseite mit Fotos von un-

terschiedlichen Anlässen. Kein Hin-
weis, was mir gezeigt wird. 

Der Tipp
Das Format DIN A5 quer finde ich 
spannend. Doch habe ich meine 
Zweifel, ob es für Gemeindebrie-
fe wirklich geeignet ist. Wer mit 
Texten und Bildern einigermaßen 
großzügig layoutet, tut sich mit 
dem kleinen A5-Format immer 
schwer. Noch gedrängter wirkt es 
im Querformat. Das Querformat 
bringe ich eher mit einer Broschü-
re als mit einem Magazin in Verbin-
dung. Ich würde diesen Gemeinde-
brief im Quadrat produzieren. 21 x 
21 cm wäre eine tolle Alternative. 
Der Platzgewinn durch die größe-
ren Seiten sollte aber nicht nur eine 
Reduzierung des Seitenumfangs 
zur Folge haben. Ein wesentliches 
Ziel ist es, die Seiten leichter mit 
mehr Weißraum zu gestalten.
  Dietmar Hauber

Mit Bildunter-
schriften hat die 
Leserschaft die 
Chance, Fotos 
besser zu verste-
hen. Wie es geht, 
zeigen die Augs-
burger auf Seite 9, 
ganz rechts. 
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Titel
In der St.-Matthäus-Gemeinde in 
Augsburg muss ja die Post abge-
hen! Wer mit einem solch dynami-
schen Foto seinen Gemeindebrief 
aufmacht, sollte halten, was er ver-
spricht. Ich bin gespannt auf die 
Berichte innen. Dort finde ich aller-
dings nichts von einer Raftingtour. 

Ist das Foto wirklich echt?  
Ein Fake-Bild wäre kein gutes 
Signal. Schmuckbilder von 
der Bildagentur sind okay. 
Doch wenn es um Berichter-
stattung geht, müssen Fotos 
authentisch sein.

Die St.-Matthäus-Gemeinde in Augsburg zeigt auf lebendige 
Weise, was in ihr steckt
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NOTE

Ist das Bild auf dem Titel authen-
tisch? Ein Agenturfoto wäre das 
falsche Signal an die Leserschaft. 
„Besser zusammen“ als Titelthema 
verträgt kein Fake. Da will ich se-
hen, was wirklich zusammengeht.

Dynamik ist auf dieser Titel-
seite gewollt. Doch die Unruhe 


